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ArgumentationstechnikKommunikationstraining:

„Klar und wirkungsvoll Sprechen“
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Wir wollen uns prägnant äussern, unsere Ansichten kurz, sauber und wirkungsvoll eingeben. Dass dies nicht immer einfach ist, zeigt der Begriff „sich ausdrücken“. Damit assoziieren wir “eine Tube ausdrücken“ und denken dabei vielleicht an das mühsame „Ringen nach Worten“ oder an „den Senf dazu geben“.

Erst ein Buchtip:

Markus Knill „Natürlich, Zuhörer orientiert, Aussage zentriert reden“ Ch-Verein für Handarbeit und Schulreform

1. Die Drei-Minuten-Rede nach Harry Holzheu

· Schilderung des Sachverhaltes: „So sieht die Sache aus.“

· These als persönliche Meinung formuliert: „So sehe ich die Sache.“

· Begründung der These: „Aus diesen Gründen sehe ich das so oder so:
Argumente mit Beweischarakter
Vergleiche: Das ist wie...
Selber erlebte Beispiele
Vielleicht ein Zitat: ... hat gesagt: ...“

· Schlusssatz. Der Schlusssatz ist zugleich die Hauptbotschaft. Der Schlusssatz sollte erstens eine Aufforderung zum Handeln sein: „Gehet hin und tut dies oder das.“ oder zweitens ein persönliches Bekenntnis: Aus diesen Gründen bin ich vollkommen überzeugt, dass ...“

Die Kurzvorbereitung

Oft bleibt wenig Zeit, um sich umfassend vorzubereiten. Für die wichtigsten Fragen, die man sich stellen muss, genügen jedoch schon ein paar Minuten:

· Was ist meine Hauptbotschaft?

· Wie formuliere ich den Schlusssatz?

· Was sind meine wichtigsten Argumente?

· Welche Beispiele kann ich bringen?

· Was für Gefühle habe ich bei der ganzen Sache?

2. Das klassische Votum


· Thema

· Positive Feststellungen

· Analyse der Situation 

· Negative Feststellungen

· Ziel

· Massnahmen (in Schritten)

· Weg zum Ziel



· Mittel (z. B. Geld)

· Appell

Beispiel:

· Thema/Zweck
· „Ich äussere mich zur Situation von Gewalt auf unserem Pausenplatz.“

· Analyse der Situation: Positive Feststellungen
· „In den letzten fünf Jahren war die Ordnung auf Pausenplatz und Schulhausareal gut. Es gab keine nennenswerte Vorkommnisse.“

· Analyse der Situation: Negative Feststellungen
„Seit einem halben Jahr hat sich das geändert:

· Es mussten 3x Messer abgenommen werden.

· Knaben berichteten von Androhungen von Gewalt, falls sie nicht sofort 2.- Franken locker machten.

· In Aufsätzen berichten Schülerinnen über ihre Ängste auf dem Schulweg.

· Eltern und Schulrätinnen gaben uns Rückmeldungen auf Gewalt in der Schule.

· Jüngstes Beispiel ist der Nasenbeinbruch, den ein Sechstklässler beim Arzt behandeln lassen musste.“

· Ziel
„Ziel ist es, die Ordnung wieder herzustellen und die Gewalttätigen in den Senkel zu stellen. Wir müssen ein Klima des Vertrauens und der gegenseitigen Achtung garantieren.“

· Weg zum Ziel: Massnahmen (in Schritten)
„Ich schlage vor:

1. Wir bilden eine Spurgruppe zum Thema „Gewalt“ bestehend aus je 1 P. US, MS, OS und 1 Schulrat

2. Antrag bis 20. Mai 2001 an Lehrerkonferenz

3. Umsetzung Anfangs Juni 2001

4. Entschlossenheit führt zum Erfolg“

· Weg zum Ziel:           Mittel (z. B. Geld)
-Zeitlicher Aufwand Spurgruppe: 3 Sitzungen à 1 1/2 h

-Personalaufwand: 4 Personen

-Finanzieller Aufwand: 18 h à 20.- = 360.-

Referenten: Honorar Guggenbühl 1800.- “

· Appell
„Packen wir es an! Formieren wir eine Spurgruppe!“

3. Zielorientiertes Sprechen

Die meisten Leute diskutieren mit Eifer. Wenige bringen es auf den Punkt, wo etwas entschieden wird, damit sich was bewegt. Dazu einige Beispiele:

· „Ich bin 100% für die erste Lösung. Gestern habe ich ...“

· „Ich stelle Antrag, die Kopiermaschine nur zu mieten. Rank Xerox hat ...“

· „Nachdem wir nun 20 Minuten diskutiert haben, nimmt es mich wunder, wo unser Team steht. Ich schlage vor, eine Konsultativabstimmung zu machen.“

· Die Drei-Schritt-Methode (Dr. Reto Wilhelm, Chur)
Der Drei-Schritt ist eine uralte, erprobte Methode für aktive Überzeugungsarbeit, im Gespräch wie bei öffentlichen Auftritten vor grösserem Publikum. Er ist fest verankert in den Köpfen der ZuhörerInnen und GesprächspartnerInnen und deshalb so wirkungsvoll. Der Drei-Schritt ist auch die Grundlage jeder Projektarbeit (Analyse, Ziel, Massnahme)

Rhetorischer Aufbau
Argumentation

Analyse: 

· Wo stehen wir?

· Was ist? 

· Ist-Zustand
· Positive Aspekte des Ist-Zustandes

· Nachteile/Probleme

· Konsequenzen der Nachteile

Ziel:

· Wo wollen wir hin?

· Wie sollte es sein?

· Soll-Zustand
· Sollzustand, Ideal, Vision, Paradies

· Vorteile des Ideals

· Weg:

· Was ist zu tun?

· Wie kommen wir dahin?
· Konkrete Lösung/Angebote/Massnahmen

· Aufforderung
4. 
5. Die Vier-Satz-Antwort (Dr. Reto Wilhelm, Chur)
Sie eignet sich für spontane Stellungsnahmen

Rhetorischer Aufbau
Argumentation

· Satz:

Behauptung
· Ich vertrete die Ansicht ...

· Ich behaupte ...

1. Ich bin der Meinung ...

2. Satz:

· Begründung


· Ich will Ihnen erklären, warum ...

3. Ich kann Ihnen auch sagen, warum ...

· Satz:

Beispiel
· Dafür kann ich Ihnen ein Beispiel aus meiner nächsten Umgebung geben ...

4. Dafür ein persönliches Beispiel ...

5. Satz:

Schluss


· Daraus folgt für mich ganz klar ...
(Satz 1 wiederholen)

Ein Beispiel

1. Satz: 
„Ich bin der Überzeugung, das neue Französischlehrmittel bringt unseren Schülerinnen und Schülern mehr Erfolgserlebnisse!“

2. Satz: 
„Wir Lehrerinnen und Lehrer sind neugierig, was alles in den Lektionen passiert.“

3. Satz: 
„Ich kenne mehr als einen Lehrer, der nach einer ersten verständlichen Ablehnung wegen des Mehraufwandes, mit neuer Freude den Unterricht gestaltet hat.“

4. Satz: 
„Deshalb wird das neue Lehrmittel mehr neue Erfolgserlebnisse vermitteln, als dies das alte getan hätte.“
6. Meinungen mit Schlüsselerlebnissen hinterlegen



· Aus Daten, Fakten Erlebnissen und Erfahrungen entstehen Meinungen und schliesslich Anliegen

· Eine Meinungsäusserung ist die Summe der Erfahrungen. Deshalb sollten wir die wichtigsten Erfahrungen kurz erzählen: „Was hat mich zu dieser Meinung geführt? Ich erzähle Ihnen zwei Schlüsselerlebnisse:  ...“
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7. In den 4 Ohren sprechen (nach Schulz von Thun)

Manchmal wagen wir es nicht, die Sache offen anzusprechen. Wir sprechen um den heissen Brei herum, ohne auf den Kern zu kommen. Das gilt für Dinge, die mich oder die anderen Personen betreffen. Das kompliziert die Sache mehr als es nützt. Deshalb frisch heraus mit der Sprache!

· Sachohr: 
„Die Lohnerhöhung, die ich beantrage, liegt bei mindestens 2%.“

· Appellohr: 
„Ich will in Zukunft nur noch mit Leuten zusammen arbeiten, die pünktlich erscheinen! “

· Selbstoffenbarungsohr: 
„Ich habe Erfahrungen in der Planung und Abwicklung von Industriebauten in Nordafrika. Darauf bin ich stolz!“

· Beziehungsohr:
 „Ich möchte unsere Freundschaft, die sich aus gemeinsamen Ferienreisen entwickelte, im gleichen Rahmen weiterführen.“

8. Zitate und schräge Sprüche

· „Qualität ist, wenn die Kunden zurückkommen, nicht die Produkte.“

· „Der Mensch ist Mittelpunkt! ODER: Der Mensch ist Mittel! Punkt!“

· „Wir wollen morgen ein bisschen besser sein als wir gestern waren. Was tun wir heute dazu?“ ZEN

· Wenn der Kutscher klar sieht, kann auch mit blinden Pferden das Ziel erreicht werden.“ J.N.Nestoy

· Nicht zuviel auf einmal. Alles nach der Reihe, jedes zu seiner Zeit. Erwin Nieder

· Nur wer verantwortungsbewusst zu verändern versteht, kann bewahren, was sich bewährt hat. Willy Brandt

· Ich sorge für mich in einer Art und Weise, welche die andern dazu einlädt, mir mit Respekt und/oder Liebe zu begegnen. Dick Underhill

· Kunst ist solange Kunst, als jemand davor steht und sie als Kunst betrachtet, sonst ist es Papier mit Farbe.

· Glaube keiner Statistik, die du nicht selbst gefälscht hast!

· Wo wir sind, klappt nichts, doch wir können nicht überall sein.

· Es gibt nichts zu tun – fangt schon mal an

· Vergangenes Jahr standen wir noch vor einem Abgrund; dieses Jahr sind wir schon einen grossen Schritt weiter.

· Körperliche Abwesenheit ist besser als Geistesgegenwart

· Wer kriecht, kann nicht stolpern

· Schwach anfangen und dann stark nachlassen

· Eine Lösung hatte ich, aber die passte nicht zum Problem

· Es genügt nicht, keine Gedanken zu haben. Man muss auch fähig sein, das auszudrücken

· Keiner ist unnütz, er kann immer noch als schlechtes Beispiel dienen

· Es ist nichts so schlecht, dass es nicht auch noch etwas Gutes hätte

· Besser heimlich schlau als unheimlich blöd

· Wer schon die Übersicht verloren hat, der sollte wenigstens den Mut zur Entscheidung haben.

· Operative Hektik ersetzt geistige Windstille

· Wissen ist Macht, nichts Wissen macht auch nichts

· Wer für seine Erfolgserlebnisse nicht selber sorgt, hat sie nicht verdient

· Ich antworte mit einem entschiedenen Vielleicht

· Sie können machen, was Sie wollen, aber nicht so!

· Wir wissen zwar nicht, wo wir hin wollen, werden aber als erste dabei sein.

· Nur ein Hund freut sich, wenn ihm etwas vorgeworfen wird

· Wer heute den Kopf in den Sand streckt, knirscht morgen mit den Zähnen

· Es gibt immer zwei Meinungen, meine und die falsche

· Meine Meinung steht fest. Bitte verwirren Sie mich nicht mit Tatsachen!

· Jeder Schüler darf seine Meinung frei äussern. Er darf nur nicht erwarten, dass das keine Folgen hat.

· Vor dem Sprechen bitte Verstand einschalten!

· Die letzten Worte des Mitfahrers: „Rechts gut!“

· Glauben und nicht wissen hat schon manchen beschissen

· Geld macht nicht glücklich, aber es beruhigt

· Kondition ist nicht alles, aber alles ist nichts ohne Kondition

· Es zeugt noch lange nicht von einer guten Erziehung, wenn jemand lange Ohren hat.

· Eine genagelte Schraube ist besser als ein geschraubter Nagel

· Das sieht doch ein Blinder in der Nacht

· Team – Toll ein anderer machts!

· Mitbestimmung heisst: Ich bestimme, die andern machen mit

· Wenn ich gross bin, werde ich schweigen

· Die mit beiden Beinen auf dem Boden stehen, kommen nicht voran

· Ich nahm mir vor, ab jetzt begabt zu sein

· Eigentlich bin ich ganz anders, aber ich komme so selten dazu

· Ich wollte mich heute besuchen, doch ich war nicht zu hause

· Definition Lehrerin: Berufswunsch für Mädchen aus kinderreichen Familien, die sich für die jahrelange Unterdrückung und Bevormundung durch ältere Geschwister rächen wollen.

· Definition Disziplin: Veralterte Lehre, wonach angeblich Stillsitzen und Zuhören die besten Voraussetzungen darstellen, um etwas mitzukriegen. Verstösst leider gegen die freie Entfaltung des Menschen und wurde demzufolge ersatzlos gestrichen.

9. In Bildern reden

·  „Ein Auto braucht von Zeit zu Zeit einen Ölwechsel, bzw. Service. Manager und Managerinnen brauchen von Zeit zu Zeit ein Auffrischungsseminar.“

· „Ein taugliches Auto hat vier Räder, gutes Zuhören braucht vier Ohren.“

· „Die einen kriechen wie eine Schnecke, andere reisen mit dem Düsenjet.“

· „Gut gebrüllt, Löwe! Und nun bringen Sie Ihre Argumente als Lamm vor!“

· „Wie liesse sich die bittere Pille versüssen?“

· 1989 war unser Unternehmen war noch wie ein fetter Bär im Herbst. Dann mussten wir sukzessive abspecken. Der Winter war eisig und hart. Nun wird es Frühling, und der Bär findet zu neuer Stärke.“

· Reissnägel und Fahrräder vertragen sich schlecht. Da geht die Luft raus. Auf Pausenplätzen haben Dealer nichts verloren! 

10. Parabel (Eine Geschichte erzählen)

Anstelle wüster Klagen über böse Gerichte aus der Gerüchteküche lässt sich das Anliegen eleganter mit einer vorgelesenen Erzählung präsentieren:

Der mit Salz beladene Esel
Ein Esel, der mit Salz beladen war, musste durch einen Fluss waten. Er fiel hin und blieb einige Augenblicke in der kühlen Flut liegen. Beim Aufstehen fühlte er sich um einen grossen Teil seiner Last erleichtert, weil das Salz im Wasser aufgelöst worden war. Langohr merkte sich diesen Vorteil und wandte ihn gleich am folgenden Tag an, als er mit Schwämmen beladen, wieder durch den Fluss ging. Diesmal fiel er absichtlich nieder, sah sich aber arg getäuscht. Die Schwämme hatten nämlich das Wasser aufgesogen und waren bedeutend schwerer als vorher. Die Last war so gross, dass er den Strapazen erlag. Ein Mittel taugt eben nicht für alle Fälle!

Die drei Siebe

Zu Sokrates kam einmal ein Mann und sagte: „Du höre, ich muss dir etwas Wichtiges über deinen Freund erzählen.“

„Warte ein wenig“, unterbrach ihn der Weise. Hast du schon das, was du mir erzählen willst, durch drei Siebe durchgehen lassen?“

„Welche Siebe?“

„So höre gut zu! Das erste ist das Sieb der Wahrheit. Bist du überzeugt, ob alles, was du mir sagen willst, auch wahr ist?“

„Das nicht, ich habe es nur von anderen gehört.“

„Aber dann hast du es wohl durch das zweite Sieb erfahren? Es ist das Sieb der Güte.“

Der Mann errötete und antwortete: „Ich muss gestehen, nein.“

„Und du hast an das dritte Sieb gedacht und dich gefragt, ob es nützlich sei, mir das von meinem Freund zu erzählen?“

„Nützlich? Eigentlich nicht.“

„Siehst du“, versetzte der Weise, „wenn das, was du mir erzählen willst, weder wahr, noch gut, noch nützlich ist, dann behalte es lieber für dich.“
11. Alle Sinne ansprechen

· Auge (visuell) 
„Blicken wir in die farbenfrohe Kulisse eines Waldes, und sehen uns die munteren Vögel an.“ ODER 
„Sie werden sehen, dass das Image unserer Unternehmung in der Ostschweiz wie ein strahlender Stern leuchten wird.“

· Ohr (auditiv) 
„Fröhliche Vogelstimmen erklingen im Waldorchester.“ ODER
„In den Westschweizer Ohren wird der Klang unserer Firma fein erschallen und  unsere Produkte in den höchsten Tönen gelobt werden.“
· Gefühl, Haut (taktil / kinästhetisch) 
„Wir setzen unsere Füsse auf den Waldboden und erfreuen uns an den fleissigen Vögeln.“ ODER
„Selbst die Innerschweizerherzen werden wie wild nach unseren heissen Erzeugnissen greifen und eintauchen in triefende Wellness.“

· Geschmack (gustatorisch) 
„Fette Enten brutzeln auf dem Feuer und lassen mir das Wasser im Mund zusammen laufen.“ ODER
„Auch die nach Sensationen hungrigen Basler und Baslerinnen werden mit wässrigen Mündern nach unseren Backwaren lechze und mit Wonne auf der Zunge zerschmelzen lassen..“
· Geruch (olfaktorisch) 
„Pilze verbreiten himmlische Düfte und überdecken den Schweissgeruch der Wanderer.“ ODER
„Unser Dul-X verwöhnt Ihre Muskeln und garantiert, dass Sie während des Murten-Friburg-Laufes nicht verduften, sondern Ihre Nase in den Siegerstrauss werden stecken können.“

12. Das Davor und das Danach im Auge behalten 


Mein Verhalten vor dem Gespräch beachten
Konzentriertes Gespräch
Mein Verhalten nach dem Gespräch beachten

11. Der Tonfall

Er soll faszinierend sein, wie beim Witze erzählen:

Fragt  Mutter den Lehrer: „Wie geht es meinem Sohn in der Schule?“ – „Ausgezeichnet! Er hat einen grossen Wissensdurst.“ Sagt die Mutter stolz: „Das Wissen hat er von mir geerbt, den Durst vom Vater.“

12. Saubere Anmoderation kontra Polemisieren

Wir neigen dazu, unseren Frust in die Kommunikation einfliessen zu lassen. Wer anfangs offen oder zwischen den Zeilen sein Unbehagen ausdrückt, muss sich nicht wundern, wenn die folgende Auseinandersetzung emotional geprägt ist. Mit Disziplin am Anfang schaffen wir statt dessen die Atmosphäre für eine sachliche Auseinandersetzung.

Polemisierend:
Saubere Anmoderation:

„Ihr wisst ja längst, dass in unserem Schulrat lauter Amateure sind. Entsprechend ist auch der Entscheid über die Gestaltung des Pausenplatzes ausgefallen. Vorallem wegen Frau Mayer, natürlich FDP, ist nach wie immer langer Diskussion nichts bewilligt worden!“ 
„Der Schulrat hat in seiner gestrigen Sitzung unseren Antrag bezüglich Pausengestaltung eingehend behandelt. Es hat ihn gefreut, dass sich die Lehrerschaft mit diesem Thema beschäftigt hat. Aus finanziellen Gründen wurde im jetzigen Punkt auf eine Umsetzung verzichtet.“

13. Aufzeigen von Verhaltensweisen

Oft kann die Motivation für eine gute Sache durch eine Darstellung von widersprüchlichen Verhaltensweisen erreicht werden.

Vier Mitarbeiter – Typen

· Wollen etwas bewegen

· Verhindern, dass sich etwas bewegt

· Zuschauen, wie sich etwas bewegt

· Keine Ahnung, dass sich etwas bewegt

Helfen Sie mit

· Die Fähigen zu ermutigen

· Die Mutigen zu befähigen

14. Präsubpositionen nach Milton

Eingebettete Befehle dienen dem Zweck, dem Klienten indirekt Suggestionen zu geben und es ihm so zu erschweren, Widerstand zu leisten. Ausschnitt aus einer Hypnosetherapie:

„Es kann sein, dass Sie zu sich selbst sagen: Ach komm, du kannst doch genauso gut die Augen zumachen! Das geht ebenso mit Augen zu!“ - „Langsam wach werden kann ich später, wenn es Zeit ist, jetzt!“
Zusammenstellung: Josef Jöhl, Führungsberatung&Schulung, Im Weingarten 2c, 9242 Oberuzwil, 

071 951 79 70
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Erfahrung 2: 


„Meine Mutter brachte mich  10 Jahre lang jede Woche ins Nachbardorf zum Balletttraining.“





Erfahrung 3: 


„Meine Mutter  besuch-te mich, als ich eine Blinddarmoperation hatte, täglich im Spital.“





Erfahrung 1: 


„Meine Mutter kaufte mir jede Woche ein neues Kleidungsstück!“








Meinung: 


„Meine Mutter hat mich geliebt!“














